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MEDIENINFORMATION
AUF DER KIPPE
EINE KONFLIKTGESCHICHTE DES TABAKS

22.2. – 10.11.2019
ERÖFFNUNG: 21.2.2019, 18 Uhr 
TIROLER VOLKSKUNSTMUSEUM

Innsbruck, am 21. Februar 2018 – Bezugnehmend auf die gesellschaftspolitischen Debatten rund ums Rauchverbot folgt die neue Sonderausstellung im Tiroler Volkskunstmuseum dem dialogisch-kontroversiellen Prinzip des Für und Wider „Rauchen“ und geht dabei der Vielfalt dieses heute so umstrittenen Kulturguts nach: Themen wie Moral, Genuss, Macht, Gesundheit, Rauch, Kultur, Geschlechterverhältnisse und Zeit stehen dabei im Mittelpunkt. Erzählt, präsentiert und zur Diskussion gestellt wird dies in einer Verschränkung von Alltagsobjekten, Darstellungen aus der Bildenden Kunst, aus Filmen, Büchern und Comics, Fotografien sowie aus Popkulturellem von Werbung und Musik. 

Spätestens seit 2004, als Irland, Norwegen und Italien Rauchverbote ausgesprochen haben, ist Rauchen zum medialen „Dauerbrenner“ geworden. Die Aufhebung des Rauchverbots in Österreich 2018 löste heftige Debatten und ein Volksbegehren aus. „Dieser Anlass stellt schon einen gewissen Anreiz dar, die historische Entwicklung des Rauchens, das ja seit 500 Jahren eine eigene Tradition in Europa aufzuweisen hat, die kulturgeschichtliche Bedeutung des Tabaks und die damit verbundenen Kulturleistungen in den Blick zu nehmen“, so PD Dr. Wolfgang Meighörner, Direktor der Tiroler Landesmuseen, zur Relevanz des Themas.  

Die Ausstellung „Auf der Kippe. Eine Konfliktgeschichte des Tabaks“, die von 22. Februar bis 10. November 2019 im Tiroler Volkskunstmuseum zu sehen ist, zeichnet die konfliktreiche Geschichte des Tabaks nach und betrachtet dabei das schillernde und variantenreiche Spektrum von dessen Doppelgesichtigkeit aus Gesundheitsschädigung und kultureller Stimulanz: Zwischen lebensgefährlichem Suchtmittel und exotischem Genuss, lebenslanger Gesundheit und hedonistischem Lifestyle ist der Konsum von Tabak heute weltweit zum Streitfall geworden. Dabei galt Tabak nach seiner Entdeckung in Südamerika als Heilmittel, eroberte als Genussmittel rasch Europa, dann den Nahen Osten, China, Japan und schließlich Afrika. Mit Antitabakbewegungen konfrontiert sah sich die vielseitige Pflanze schon mit den ersten europäischen Rauchern. „Die Kulturgeschichte des Rauchens ist stets eine Geschichte der damit verbundenen Konflikte. Heute ist die Frage von Rauchen oder Nicht-Rauchen keine rein private mehr, sondern eine Entscheidung zwischen individueller Freiheit und kollektiver Verantwortung“, so Dr. Günther Moschig, Kurator der Ausstellung.

Mit den Debatten verbunden ist ein gesellschaftlicher Paradigmenwechsel: Denn Rauchen, das etwa zu Beginn des 20. Jahrhunderts positiv besetzt und mit Genuss, Freiheit, gesellschaftlichem Ansehen, Emanzipation oder Rebellion verbunden war, wird seit den 1980er-Jahren nahezu ausschließlich unter dem Gesundheitsaspekt diskutiert. „Damit werden Kulturleistungen, die mit Tabak und dessen Konsum in Verbindung stehen, zunehmend ausgeblendet. Momentan hat es den Anschein, als verabschiede sich eine jahrhundertealte kulturelle Praxis aus dem öffentlichen Leben“, so Dr. Karl C. Berger, Leiter des Tiroler Volkskunstmuseums. 

Rauchen im Museum – Zum Konzept der Ausstellung
Die letzte Zigarette Lola Montez‘ vor ihrer Flucht aus Bayern inspirierte Kurator Günther Moschig, diese Ausstellung anzudenken. Ein nachgebauter Rauchersalon, ein eine Raucherlunge oder Valie EXPORT mit ihrer legendären Zigarettenmarke – vielfältige Objekte zeigen den facettenreichen Zugang, den Gastkurator Günther Moschig zu Tabak und dessen Konsum präsentiert: „Ausgehend vom dialogisch-kontroversiellen Prinzip des Für und Wider ‚Rauchen‘, war es mir wichtig der Vielfältigkeit dieses heute so umstrittenen Kulturguts nachzugehen. Kulturelle Leistungen rund um den Tabak, dessen gesellschaftliche Brisanz und Relevanz, kulturgeschichtliche Tradition und inhaltliche Weitläufigkeit sollen aufgezeigt und ein Diskursraum geöffnet werden, der die herrschende, thematische Enge sprengt“. 

Die aktuelle Sonderausstellung verschreibt sich somit dem Rauchen und dem Rauch, dem Tabak als Pflanze, als Heil-, Werbe- und Genussmittel, als Kulturgut oder Gift. Die Vielfalt an Objekten – Alltagsobjekte, Darstellungen aus der Bildenden Kunst (historisch wie zeitgenössisch), aus Filmen, Büchern, Comics, Fotografien sowie Popkulturelles aus Werbung und Musik – speist sich aus fast vierzig verschiedenen Sammlungen, allen voran aus der 1873 gegründeten JTI Collection Vienna, der europaweit größten tabakhistorischen Sammlung. Objekte stammen aber auch aus den Beständen der Tiroler Landesmuseen selbst sowie aus zahlreichen privaten Sammlungen etwa aus Innsbruck und Südtirol oder der Pomeranz Collection in Wien. 

Exponate aus dem Volkskunstmuseum zeigen den Tirolbezug zum Thema:  Schnupftabakdosen, Tabakpfeifen, Pfeifenköpfe, Tabakbeutel und Aschenbecher, Zigarrenschachteln und Zigarettendosen – „Alle diese Objekte lassen durch ihre Gestaltung und Gebrauchsspuren Rückschlüsse auf frühere Besitzer, Hersteller oder gesellschaftliche Moden zu. In Beschreibungen von Tirol werden Tabak und Pfeife im ausgehenden 18. und 19. Jahrhundert überdies fast zum Attribut der ‚Tiroler Typen‘“, so Anna Engl, MA, wissenschaftliche Mitarbeiterin im Volkskunstmuseum. Wolfgang Meighörner führt aus: „In der langen Tradition des Rauchens in Europa haben sich auch regionale Gebräuche ausgebildet, die wiederum in Typenbildern festgeschrieben wurden. Zu solchen ‚Tiroler Typen‘ zählen etwa der pfeifenrauchende Almbauer, Bergsteiger oder Landeshauptmann sowie der zigarrenrauchende Kartenspieler“.

In neun Themenbereichen aufgebaut erstreckt sich die Ausstellung im zweiten Stock des Museums auf rund 200 m2. Nach Durchschreiten eines Vorhangs mit Rauchzeichnungen der Künstlerin Anja Braun gelangt man zunächst in eine Lounge, die über die Frage „Rauchen oder Nicht Rauchen“ ins Thema einführt. Mit der faktischen Seite rund um den Tabak – dessen Geschichte, Anbau, Formen des Konsums etwa – sowie mit ätherischen und künstlerischen Aspekten von Rauch beschäftigt sich der erste Raum. Die Themenkomplexe Macht-  und Geschlechterverhältnisse, die (Begleit-)Kultur des Rauchens, Gesundheit und Zeit behandelt der zweite Raum. Beim Verlassen der Ausstellung kommt der Besucher um eine Entscheidung nicht herum: Rauchen oder Nichtrauchen?
 
Ausstellungsarchitektur 
Architektin Andrea Graser entwickelte ein räumliches Konzept, das die Mannigfaltigkeit des Themas begreifen lässt und eine Auseinandersetzung mit den verschiedensten Perspektiven auf das Rauchen ermöglicht. So ist die Architektur der Ausstellung als Faltraum konzipiert, der die strukturelle Starrheit der Perspektive auflöst. Durch die Fortbewegung im Raum verändern sich die Blickpunkte, die im 90°-Winkel gefalteten Wände ermöglichen den Besuchern und Besucherinnen sich den Themen von mehreren Seiten gleichzeitig zu nähern. Die räumliche Inszenierung variiert also und führt zu Wahrnehmungswechseln. Mythen und Geheimnisse rund um den Tabak entfalten sich durch die Präsentation schrittweise.  – ENDE –
Weitere Recherchegrundlagen für 
JournalistInnen

Ursprungsmythos – Heilmittel und Gift von Anfang an 
Bereits im Ursprungsmythos des Tabaks – eine Geschichte der Gran-Chaco-Indianer aus dem Zentrum Südamerikas, in der ein Andenkondor als „Herr des Tabaks“ auftritt – ist die Ambivalenz im Gebrauch von Tabak als Heilmittel oder als Gift angelegt. Seit dem 10. Jahrhundert in Südamerika konsumiert, hatte Tabak zunächst kultische Funktion und diente zur Bekräftigung von Verträgen und Freundschaften. Nach Europa fand die Pflanze 1492 und avancierte rasch zum ersten außereuropäischen Genussmittel – vor Tee, Kaffee und Zucker. Schon mit dem ersten Raucher in Europa traten Tabakgegner auf den Plan. Zeitgleich wurde die Pflanze zu Heilzwecken gezüchtet. 

Tabak – Formen des Konsums
Die Gewohnheiten um den Tabakgenuss – geraucht, geschnupft und gekaut – beobachtet Ludwig von Hörmann 1912 in Tirol: „Vom reichsten Großbauern bis zum armen Kleinhäusler, vom weißhaarigen Veteranen oder Nähnl bis zum halbwüchsigen Buben raucht fast alles; auch zum Teil die Weiber.“ Das Pfeifenrauchen wurde im 18. und 19. Jahrhundert von der Zigarre abgelöst. Mit der Industrialisierung wurde die Zigarette ab 1850 schließlich zum Massenkonsumgut und Symbol der Moderne. Als gesunde Alternative gilt heute die E-Zigarette.

Auf der Kippe – Diskurse um das Rauchen
Antitabakbewegungen begleiteten das Rauchen in Europa von Anfang an. König James I. verfasste 1603 ein Pamphlet dagegen und kontrollierte den Tabakhandel mit Importzöllen. Erste regionale Rauchverbote gab es in Mitteleuropa ab Mitte des 17. Jahrhunderts, 1667 auch in Tirol. Zur Jahrhundertwende gründeten sich weltweit Tabakgegnervereine. Den Beginn der jüngsten Antitabakbewegung markiert der US-amerikanische „Terry Report“ von 1964, der erstmals auf medizinische Gefahren hinwies. Nach einem Werbeverbot für Tabakwaren in den Medien 1965 in Großbritannien erschienen erste Warnhinweise auf Zigarettenpackungen 1966 in den USA. Die 1996 von der WHO veröffentlichte Warnung vor den Gesundheitsrisiken durch Tabakkonsum leitete dann schließlich jenen Wandel ein, der zu immer deutlicheren Restriktionen für Raucherinnen führte. 

Machtverhältnisse 
Der Tabak hat seit seiner Einführung in Europa Herrschaftsverhältnisse in der globalen Machtpolitik deutlich gemacht: Erst mit den spanischen Eroberungen und der Kolonialisierung konnte Tabak überhaupt nach Europa kommen. Kriege und Soldaten hatten an seiner Verbreitung maßgeblichen Anteil. Gleichzeitig waren die Zigarre, oder später Zigarette, bei den großen Revolutionen Ausdruck von bürgerlicher, proletarischer oder feministischer Freiheit. In der Wirtschaft spielte Tabak eine Rolle zwischen Handelsgut und Ersatzwährung. An der Wende vom 16. zum 17. Jahrhundert betrug der Wert von Tabak das Zehnfache des Pfeffers. Als Zahlungsmittel und Tauschwährung diente die Zigarette nach dem Zweiten Weltkrieg bis 1948. „Rauchen für den Wiederaufbau“ lautete dann eine Plakatwerbung zu Beginn der 1950er Jahre. Von Seiten des österreichischen Staates war Rauchen in dieser Zeit erwünscht. Politische und kulturelle Machtverhältnisse bilden Tabak und sein Konsum auch im Verhältnis zwischen Orient und Okzident ab. Zwischen verklärter Betrachtung des Exotischen und religiöser wie politischer Ausgrenzung veränderte sich dieses Verhältnis immer wieder, war aber stets vom Westen her definiert. Mit dem Bild verführerisch rauchender Orientalinnen wurde lange für (Orient-)Tabak geworben, bis der Orient nach den Ereignissen von 9/11 auf amerikanischen und europäischen Zigarettenpackungen weitgehend verschwunden war. 



Geschlechterverhältnis 
Bis ins 20. Jahrhundert war Rauchen Privileg der Männer. Mit den Emanzipationsbewegungen Mitte des 19. Jahrhunderts wurde das Rauchen in der Öffentlichkeit bei Frauen populär. Lola Montez gilt als Vorreiterin der selbstbestimmten rauchenden Frau. Doch wie streng gesellschaftliche und politische Restriktionen noch 1846 wirkten, wurde mit der Ausweisung der Schriftstellerin Louise Aston – wegen Gottlosigkeit, des Tragens von Männerkleidung und öffentlichen Rauchens – als „staatsgefährliche Person“ aus Berlin deutlich. Erst mit der industriellen Produktion wurden Frauen als Raucherinnen zunehmend akzeptiert. Damenzigaretten kamen auf den Markt und eine rauchende Frau galt in den 1920er-Jahren als mondän, selbstbewusst und als Femme fatale. Ein männlicher Blick, gepusht von Werbung und Hollywood, dem die österreichische Künstlerin VALIE EXPORT 1970 vehement wie ironisch entgegen trat. 
Die Verbindung von Rauchen und Erotik zeigt sich auch in sexistischen Darstellungen oder einem (dominant) männlichen  Blick. Dem rauchenden Mann wiederum verlieh die Werbung lange Zeit das Image von Stärke, Männlichkeit und Freiheit. 

Kulturleistung und Kunst 
Als kulturelle Stimulanz ist der Tabakkonsum von Künstlern und Intellektuellen vielfach belegt. Robert Musil war ebenso Kettenraucher wie Eric Clapton. Sigmund Freud schrieb in einer biografischen Notiz: „Seither bin ich meiner Gewohnheit oder meinem Laster treu geblieben und meine, dass ich der Cigarre eine große Steigerung meiner Arbeitsfähigkeit und eine Erleichterung meiner Selbstbeherrschung zu danken habe.“
Zudem begleitet den Tabak eine vielfältige Designkultur: Meerschaumpfeifen mit skulpturaler Qualität stehen dafür ebenso wie die Gestaltung von Schnupftabakdosen, Zigarettenpackungen und Werbeplakaten. Der Architekt Le Corbusier entwarf für die französischen Eisenbahnen ein eigenes Raucherabteil. 

Soziale Droge und Umweltgift
Die medizinische Kritik am Rauchen wurde in den 1950er Jahren mit der wissenschaftlichen Erkenntnis zu Krebserkrankungen immer lauter. Bis ins 19. Jahrhundert hinein noch als Heilmittel in Gebrauch, wurde Tabak nun zum gefährlichen Gesundheitsrisiko erklärt. Zeigte sich die WHO hinsichtlich der Anwendung des Suchtbegriffs noch in den 1960er Jahren unsicher, so wird Tabak heute eindeutig als soziale Droge definiert. Nicht nur für die Menschen, auch für die Tiere und die Umwelt gilt Tabak als Gift. Zigarettenkippen – weltweit ca. 4,5 Milliarden jährlich – belasten das Ökosystem, wie auch Pestizide und Chemikalien, die beim Anbau von Tabak Einsatz finden. Intensiver Tabakanbau, vor allem in Südamerika und China, verändert mit der Rodung riesiger Waldflächen das lokale Klima.

… auf eine Zigarettenlänge
Als Symptom einer beschleunigten Moderne wurde die Zigarettenlänge schnell zu einer eigenen Zeiteinheit. Fotografen machten sich dies bei der Bemessung der Belichtungszeit zunutze. Der Prozess der Zeit wird hier im Rauch sichtbar, wie in den chinesischen „Weihrauch-Uhren“, die Zeit in Räucherstäbchen maßen. Rauchen dekonstruiert das Verständnis von Zeit. Als eine Form des Müßiggangs lässt es die Minuten in der subjektiven Wahrnehmung länger erscheinen, um andererseits die eigene reale Lebenszeit zu verkürzen. An die eigene Vergänglichkeit erinnern Todesdarstellungen auf Pfeifenköpfen wie Zigarettenspitzen. 

„Kurzzeitig mal auf den Tod zu pfeifen…“
Wesentliche Aspekte des Rauchens etwa hebt Robert Pfaller in seinem Aufsatz hervor, der in der Begleitpublikation zur Ausstellung veröffentlicht wird. So sei mit dem Rauchen etwa ein „Aspekt des Ungehorsams“ verbunden, über den Selbstbehauptung und intellektuelle Eigenständigkeit geübt und entwickelt werden können. Der „ästhetische Aspekt“ wiederum beschreibt, wie durch die Auseinandersetzung mit „unguten Dimensionen“, die allen Lustmöglichkeiten der Erwachsenen anhaften, die Fähigkeit entwickelt wird, Unangenehmes in etwas Positives zu verwandeln. „Es ist nicht schlecht für die Menschen, wenn sie sich ab und zu etwas nicht ganz Gesundes gönnen. Denn auf diese Weise können sie lernen – und sich darin üben –, kurzzeitig auch mal auf den Tod zu pfeifen.“ 

ZEITGENÖSSISCHE KUNST VON
Al Hansen / Anja Braun / Alexandra Wacker / Christina Assmann / Cosima von Bonin / Darren Almond / Der Nino aus Wien / Giorgio di Palma / Leonhard Müllner / M + M (Weis/De Mattia) / Herbert Hinteregger / Martin Gostner / Martin Kippenberger / Maryam Mohammadi / Mel Ramos / Patrick Roman Scherer / Paul Albert Leitner / Philip-Lorca diCorcia / Princess Chelsea / René Luckhardt / Roman Signer / VALIE EXPORT / Via Lewandowsky

PUBLIKATION
Zur Ausstellung erscheint die Begleitpublikation „Auf der Kippe. Eine Konfliktgeschichte des Tabaks“ mit Beiträgen von Martin Achrainer, Claudia Augustat, Karl C. Berger, Andrea Bina, Anna Engl, Sabine Fellner, Andrea Graser, Joachim Hainzl, Romed Hörmann, Peter Huemer, Nicole Längle, Jasper Leszke, Claudia
Mark, Wolfgang Meighörner, Günther Moschig, Robert Pfaller, Hans Platzgumer, Lothar Schultes, Roland Sila, Claudia Sporer-Heis, Harald Stadler, Georg Thiel, Angelika Willis(und) Michael Willis.
ISBN 978-3-900083-80-9, 168 Seiten, € 24,90
Die Publikation ist in den Museumshops der Tiroler Landesmuseen und online unter 
http://shop.tiroler-landesmuseen.at erhältlich.

RAHMENPROGRAMM

KURATORENFÜHRUNG, 11 UHR
So 24.2., 2.6. und 10.11., mit Günther Moschig

FÜHRUNG FÜR GEHÖRLOSE UND HÖRENDE, 11 UHR
Sa 9.3., in Koop. mit dem Landesverband der Gehörlosenvereine

FÜHRUNG, 11 UHR
So 17.3., 5.5., 21.7., 11.8. und 22.9.

KONZERT UND LESUNG: AROUND THE BLOCK, 17 UHR
Di 30.4., Szenische Lesung des Innsbrucker Theatervereins innversion und irisch-österreichische Musik mit Remembering Limerick, der Kulturverein Legends of Rock lädt zur offenen Bühne für MusikerInnen und SchauspielerInnen, Eintritt frei
16.30 Uhr: Kurzführung durch die Sonderausstellung mit Anna Engl

STATIONEN DER MEDIZINGESCHICHTE, 17 UHR
Di 21.5., in Kooperation mit dem Medizinhistorischen Verein
Freundeskreis Pesthaus

INTERKULTURELLES GESPRÄCH, 15 UHR
Sa 29.6., im Rahmen des Festes der Vielfalt sowie am 
Fr 8.11., jeweils mit Chahat Kapur-Gelani, Peter Kirschner und Andreas Liebl, Moderation: Magdalena Modler-El Abdaoui, in Koop. mit dem Haus der Begegnung

VORTRAG, 18 UHR
Mi 13.3. „Tabak und Eros“, Sabine Fellner, Kunsthistorikerin, Wien 
Mi 10.4. „Vom Sultan zum Cowboy. Das Verhältnis zwischen ‚Orient‘ und ‚West‘ im Spiegel der Konsumgeschichte der Zigarette“, mit Joachim Hainzl, Sozialhistoriker, Graz
Mi 11.9. „Tabak aus medizinischer Sicht“, mit Nicole Längle, Psychologin, und Michael Willis, Mediziner, Feldkirch

LESUNG, 18 Uhr
Mi 16.10. „Vergöttert. Verteufelt. Stimmen zum Tabak“, mit Georg Thiel und Anna Engl

FILM
Filmvorführungen in Koop. mit dem Leokino

LANGE NACHT DER MUSEEN, 18 – 24 UHR
Sa 5.10., Spezialprogramm

TAG DER OFFENEN TÜR, 9 – 17 UHR
Sa 26.10., Spezialprogramm, Eintritt frei

FÜR SCHULEN

PREVIEW FÜR PÄDAGOGiNNEN, 16.30 UHR
Do 21.2., Führung durch die Ausstellung und Vorstellung des museumspädagogischen Angebots, Eintritt frei, ohne Anmeldung

MUSEUMSPÄDAGOGISCHES ANGEBOT
für Schulklassen ab der 9. Schulstufe, mit Anmeldung

GEHT’S OHNE RAUCH AUCH? / 9. bis 13. Schulstufe, Dauer 1,5 Stunden
Freiheit, Gleichberechtigung, Männlichkeit, Erotik und Genuss – Rauchen stand im 20. Jahrhundert lange Zeit hoch im Kurs. Heute hingegen wird der Konsum von Tabak unter dem Vorzeichen von Sucht, Krankheit und Verbot abgehandelt. In dieser museumspädagogischen Aktion begeben sich SchülerInnen auf die Suche nach Objekten, die die Vielseitigkeit von Tabak und dessen Konsum spiegeln. Wie sehen die Jugendlichen diese Vielfalt und Widersprüchlichkeiten? Die Erkenntnisse werden in Kleingruppen mit der Methode des World-Café erarbeitet, diskutiert und präsentiert. Dabei kommen aktuelle gesellschaftspolitische Fragen zur Sprache: Wie sinnvoll ist die Ausweitung des Rauchverbots auf Jugendliche bis 18 Jahre? Sind schärfere Regelungen zielführend oder reizen sie Jugendliche, dieselben zu brechen? Ab wann sind Jugendliche für ihre Gesundheit eigenverantwortlich?


INFO UND ANMELDUNG
T +43 512 594 89-111 oder info@tiroler-landesmuseen.at 


TIROLER VOLKSKUNSTMUSEUM
Universitätsstraße 2, Innsbruck
Täglich  9 – 17 Uhr 
T +43 512 594 89-510
Kontakt für Gruppenführungen: T +43 512 594 89-111 oder info@tiroler-landesmuseen.at
www.tiroler-landesmuseen.at

EINTRITTSPREISE
Kombiticket für alle Häuser der Tiroler Landesmuseen: € 11, ermäßigt € 8; Führungsbeitrag: € 2
Freier Eintritt für Kinder und Jugendliche unter 19 Jahre, Schulklassen, Museumsvereinsmitglieder, mit Innsbruck Card, Kulturpass Tirol und dem Freizeitticket Tirol
Ermäßigter Eintritt für StudentInnen unter 27 Jahre, SeniorInnen, Gruppen ab 10 Personen, mit Ö1-Club Card, ÖBB Vorteilscard, ÖAMTC-Clubkarte u. a.
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